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Zwoölfter Jahrgang. Mittwoch den 16. Mai.

Die Kleinkinder-Bewahranſtalt betreffend.
Die Vorſteherſchaft der KleinkinderBewahranſtalt iſt dem Publikum noch ſchuldig Rechen

ſchaft zu geben über die Verwaltung derſelben in dem Zeitraume vom 1. December 1836,
als mit welchem Tage die Anſtalt eröffnet wurde, bis zu Ende des Jahres 1837, als bis zu
welchem Termine die erſten monatlichen Beiträge zu deren Unterhaltung unterzeichnet worden
waren. Die Vorſteherſchaft entlediget ſich hiermit dieſer Pflicht durch den Unterzeichneten,
nachdem die Jahresrechnung über die bezeichneten dreizehn Monate von dem Rendanten,
Herrn Kaufm. Keferſtein, ſorgfältig gelegt, von einigen Mitgliedern des Vereins naher
gepruft, für richtig befunden, und der Herr Rechnungsfuührer darauf dechargirt worden iſt.

Die Einnahme bis zum 31. December 1837 hat betragen:
4) an monatlichen Beiträgen 3533 Thlr. 6 Sgr. 2 Pf.2) an außerordentlichen Beiträgen und Geſchenken 632 12
3) an Koſtgeld der Kinder, wöchentlich 1 Sgr. für jedes

Anweſenden 62 44) an Zinſen von erkauften Staatsſchuldſcheinen, erhoben

am 2. Jannar 1838, c. 7? 15Summa 1235 Thlr. 4 Sgr. Pf.
Anmerkung. Die hier in Merſeburg eingeſammelten monatlichen Beiträge haben

betragen 511 Thlr. 28 Sgr. Unter den außerordentlichen Beitragen befinden ſich
87 Thlr. 25 Sgr. von den zum Beſten der Bewahranſtalt gedruckten Predigten
des verſtorbenen Herrn D. Rößler und des Herrn Diac. Langer; ferner 11 Thlr.
22 Sgr. 6 Pf. Erlös von der Ausſtellung des dem ſtändiſchen Deputirten Herrn
D. Lucanus gehörigen Gemaldes; desgleichen 15 Thlr. 8 Sgr. Erlös vom Ver-
kauf der „Waorte der Trauer rc.“ von den Herren Profeſſor Wieck und Dir. Haun;
hiernächſt 357 Thlr. Geſchenk der Aachner und Münchner Feuerverſicherungs-
Anſtalt, und 50 Thlr. Geſchenk einer ungenannt bleiben wollenden edeln Wohlthaterin.

Die Ausgabe bis zum 31. December 1837 hat betragen:
4) fur Beköſtigung der Kinder und des Dienſtmädchens 91 Thlr. 13 Sgr. 10 Pf.

fur Bekleidung der Kinder 52 143) fur Anſchaffung der Mobilien und Wirthſchaftsgeräthe 75 7 5
4) an Gehaltern und Gratificationen des angeſtellten Perſonales 162 5 S 259

8) an Miethzins für das Local 45

75

Latus 426 Thlr. 10 Sgr. 3 Pf.
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Transport 426 Thlr. 10 Sgr. 3 Pf.
6) fur Brennmaterial, inel. Fuhrlohn 48 18 117) für Erhebung der Beiträge e 22 38) zum Ankauf von Staatsſchuld ſcheinen 360 13 10
9) Jnsge mein 36 25 4Summa 894 Thlr. 18 Sgr. 7Pf.

Hiernach iſt am 2. Januar d. J. in der Kaſſe ein Beſtand geblieben von 340 Thlr.
15 Sgr. 6 Pf., welcher demnächſt wieder zinsbar angelegt worden iſt.

Die fur das laufende Jahr zugeſicherten monatlichen Beiträge laſſen nicht zweifeln,
daß die Bewahranſtalt, obgleich ſie jetzt bis 70 Kinder zahlt und die Zahl derſelben
wahrſcheinlich noch ſteigen wird, aus dieſen milden Gaben werde können erhalten werden,
ohne das gewonnene Capital anzugreifen. Es ware auch ſehr bedenklich, wenn Letzteres
geſchehen mußte. Die Anſtalt iſt noch nicht ſo feſt in ſich ſelbſt gegruundet, daß ſie lange
fortbeſtehen könnte ohne fortlaufende Unterſtützung unſrer edelgeſinnten. Mitbürger, welchen
ſie ihr Daſeyn zu verdanken hat.

Aber, Gott Lob, die verehrten Geber der Beitrage ſehen die Frucht ihrer Ausſaat
fröhlich heranwachſen. Das giebt uns Hoffnung und Zuverſicht, daß Sie Jhr Werk auch
ferner pflegen werden. Ach und es iſt noch Manches zu thun fur deſſen Vervollkommnung

Vielleicht, wenn die Umſtände ſich einigermaaßen günſtig geſtalten kann davon bald
weiter ein Wort in dieſen Blattern geſprochen werden.

Der Reg. Rath Weiß,
im Namen und Auftrag des Vereins zur Leitung der Kleinkinder-Bewahranſtalt:

Merſeburg, den 5. Mai 1838.

Die letzte Stunde vor Mitternacchht.
(Fortſetzung.)

„Der Zufall, welcher den alten Jacob ſpa-
ter in meines Pflegevaters Dienſte brachte,
machte ihn auch heute zum unbemerkten Zeugen
von van der Klugen's Unterredung mit ſeinem
nunmehrigen Herrn; unwillkuürlich fielen ihm
dabei die letzten Worte ſeines früheren Gebie-
ters ein, er konnte des Gedankens nicht los
werden, daß kein Anderer als ich der beraubte
Sohn ſein muſſe, glaubte dem Verſtorbenen
noch im Grabe einen großen Dienſt zu leiſten,
wenn er mindeſtens ſeine Reue offenbare, und
fühlte ſich daher gedrungen, meinem Freunde
das Erzahlte mitzutheilen. Schließlich gab
der Alte demſelben noch den treuherzigen,
wohlgemeinten Rath, die edle Jungfrau Eli-
ſabeth van der Werft von der ganzen Sache
in Kenntniß zu ſetzen, denn dieſe ſey, zu gut
und edel, als daß ſie ihrem Verwandten das
Seinige vorenthalten ſollte, und werde ſicher
Mittel finden, ihm zu dem ihm gebuhrenden

F Erbtheile zu verhelfen.“
„So aärgerlich mein Freund uüber dieſe Mit-

theilung des Alten war, da ſie weiter nichts
bezweckte, als meines Stiefvaters ſchandli-

chen Betrug zu beſtäatigen, ohne ihn deshalb
gerichtlich belangen zu können, ſo lebhaft durch-
zuckte mich plötzlich bei Erwahnung der Toch-
ter ein Gedanke, den ich auch fogleich ohne
van der Klugen's Mitwiſſen auszufuhren be-
ſchloß, da ich weder ſeine Bedenklichkeiten hös-
ren, noch meinen gluühenden Rachedurſt durch
ſeine Vorſtellungen zugeln laſſen wollte.

„„Der Zufall kam meinem Plan auch jetzt
wieder, und zwar auf die ſonderbarſte Weiſe,
zu Hulfe. Schon den Tag nach jenen Statt
gehabten Vorfällen, erhielt mein Freund ein
Schreiben, welches ihn einer bedeutenden Erb-
ſchaft wegen unverzuglich in eine der entfern-
teſten Provinzen Rußlands rief er behielt
kaum ſo viel Zeit, ſeine Geſchafte zu ordnen
und Abſchied von mir zu nehmen es that ihm
weh, ſich gerade jetzt von mir trennen zu muſ-
ſen, allein da er keine Hoffnung fur meine
Angelegenheiten ſah und auch meine Abreiſe
bald erfolgen mußte, ſagte er mir ein herzli-
ches Lebewohl, das letzte fur dieſe Welt, und
eilte dem fernen Lande zu, woſelbſt ihm ein
früher nie geahnetes Glück erbluühen ſollte.

„SIJch war nun allein mit meinen Rachepla-
nen, deren Ausführung ich nicht verzoögern
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durfte, da meine Rückfahrt keinen Aufſchub
litt. Meinen unermudeten Nachforſchüngen
gelang es indeſſen, mich von jedem Schritte
zu unterrichten, den Eliſabeth außerhalb ihres
vaterlichen Hauſes unternahm; ſo erfuhr ich
unter Anderem auch, daß ſie jeden Abend bei
ſchon einbrechender Dammerung eine arme
Wittwe beſuche, die von ihren Wohlthaten
lebe, jetzt krank ſey und ihrer Erſcheinung
ſtets als der eines Engels entgegenſehe.“

„Eliſabeth verweilte oft langer als eine
Stunde bei der Leidenden; dieſen Umſtand be-
ſchloß ich zu benutzen ſchlich ihr, nachdem
ich alles zu meiner ſchleunigen Abreiſe vorbe-
reitet hatte, an dem zur Ausfuhrung meines
Vorhabens beſtimmten Abend nach, verbarg
mich in der Naähe der Hütte und trat ihr, als
ſie dieſelbe wieder verließ, mit den Worten
entgegen, daß ich ſie ſogleich ſprechen muſſe,
indem ihres Vaters Ehre davon abhange, ob
ſie mir ein aufmerkſames Gehoör verleihen wolle
oder nicht.“

„„Erſchrocken uüber dieſe unerwartete Be-
gegnung ſchien ſie zwar im erſten Augenblick
unſchlüſſig, was ſie thun ſolle, faßte ſich je-
doch ſchnell und bat mich zu reden. Laß mich
das nun folgende nur kurz beruhren, denn ich
ſchaudere jetzt bei der Erinnerung an die Grau-
ſamkeit, mit welcher ich damals gegen die Un-
glückliche verfahren konnte.“

„„Ohne alle Ruückſicht erzahlte ich ihr die
Geſchichte meiner Jugend, ſchilderte ihr den
eigenen Vater als einen Betruger, der mir
das Herz der Mutter entfremdet und mein
Erbe geraubt habe, wiederholte ihr endlich den
letzten Willen der Sterbenden, den vergebli-
chen Verſuch meines Freundes, ihren Vater
zu einem gütlichen Vergleich zu vermögen, und
ſchloß zuletzt mit der Drohung, daß ich öffent-
lich gegen ihn auftreten, ſeine Ehre brandmar-
ken, ihn der Verachtung ſeiner Mitbürger
preisgeben wolle, wofern ich nicht die mir von
meiner ſterbenden Mutter beſtimmte Summe
ausgezahlt erhalten würde.“

„Das Entſetzen der Unglucklichen vermag
ich nicht dir zubeſchreiben; ſie war außer ſich,
bat mich beinahe fußfaällig um Schonung, ge-
lobte mit den feierlichſten Schwuüren mir einſt
Alles wieder erſtatten zu wollen, was ich mein
nennen könnte, und verlangte nur für den
Augenblick Nachſicht und Geduld bis es ihr

gelungen ſeyn werde, ihren Vater zur Berich-
tigung meiner Forderung zu bewegen. Allein
ſtatt mich zu rühren, mehrte ihr Schmerz meine
Wuth; ohne ihr Zeit zum Nachdenken zu laſ-
ſen, ſturmte ich noch heftiger auf ſie ein, denn
es war mir bekannt, daß van der Werft gera-
de jetzt noch weit mehr als jene Summe in ſei-
ner Kaſſe habe, da der Termin fallig war, in
welchem er ſeine Hauptzahlungen leiſten mußte;
ich blieb daher unerſchutterlich bei meinem ein-
mal ausgeſprochenen Entſchluß, und verließ
ſie endlich mit dem Bedeuten, daß die Ehre
ihres Vaters nunmehr gänzlich in ihren Han-
den liege, daß ich mich um Mitternacht vor
ihrer Wohnung einfinden wolle, woſelbſt ſie
mir entweder mein Erbe uberliefern, oder ge-
wartig ſeyn muſſe, daß ich ihren Vater ſchon
am nächſten Morgen öffentlich beſchimpfen
wurde möge er, fuügte ich hinzu, mich dann
auch immer in ein Gefängniß ſchleppen laſſen,
möge er bei meinem Mangel an Beweiſen die
Richter auch fur ſich zu gewinnen wiſſen, ſein
guter Name ſey dennoch auf immer befleckt,
denn viele angeſehene Maänner lebten noch in
Amſterdam, die einſt Hrn. Peter van der Splu
gen gekannt hatten, ſich des verſtoßenen Soh-
nes erinnern und ſein trauriges Schickſal be-
dauern wuürden.“

„Den Erfolg meines grauſamen Begin-
nens erwartend, ſtand ich wirklich um Mitter-
nacht vor dem Hauſe des Verhaßten; eine
wilde Freude ſturmte in meiner Bruſt denn
ich mußte meine Abſicht ja nun auf die eine
oder die andere Art erreichen! kam Eliſa-
beth nicht, ſo reiſte ich zwar ab allein nicht
ohne eine bereit liegende öffentliche Bekannt-
machung meiner Geſchichte erſchien ſie aber
mit dem Verlangten, dann hatte ich vollſtan-
dig geſiegt und meinem Sohne ſein ihm ge-
bührendes Erbe errungen.“

„„Mit einem Paar geladenen Piſtolen be-
waffnet, die mich vor jedem unvermutheten
Angriff ſchützen ſollten, ſchritt ich in geringer
Entfernung vor der Wohnung auf und ab.
Die tiefſte Stille herrſchte in der bereits ver-
ödeten Straße, nur der Schall meiner eigenen
Schritte war hörbar; tauſend verworrene
Bilder tauchten auf aus meinem Jnnern, die
ganze Vergangenheit mit allen ihren Schmer-
zen lag vor mir, ich ſah meinen Vater, meine
Mutter, meine Gattin, ſie alle ſchienen mir
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zu winken, daß ich eilen ſolle. Minute an
Minute verrann, ſchon glaubte ich, daß Eli-
ſabeth mich verrathen habe, da vernahm ich
plötzlich ein leiſes Raſcheln an der Hausthure,
ſie ward geöffnet und das unglückliche Opfer
meiner Rache wankte mir zitternd entgegen.
Nie werde ich ihren Anblick vergeſſen, ſeit
jenem unſeligen Augenblick verfolgt mich ihr
Bild, wohin ich mich auch immer wende; es
umſchwebt mich während des freudlos durch-
lebten Tages und tritt an mein Lager wäh-
rend der ſchlaflos durchſeufzten Nacht. Noch
ſehe ich das todtenbleiche Antlitz, die wild rol-
lenden Augen, das krampfhafte Zucken des
Mundes, noch höre ich die mit dumpfer Stim-
me ausgeſprochenen Worte: „Hier nehmt Euer
Erbe; meines Vaters Ehre iſt gerettet, die
meine verloren; reiſet mit Gott, Herr, aber
bewahret Euren Schatz wohl, denn es iſt ge
ſtohlenes Gut!“

(Fortſetzung folgt.)

Zu Jmmenhauſen im Heſſiſchen hat ein
Schreiner einen Schreibtiſch erfunden, den
man mit den größten Reichthuümern in einem
Walde, wo Räuber hauſen, ausſetzen kann,
es wird nichts daraus verloren gehen. Wer
nämlich etwas daraus nehmen will und das
Geheimniß nicht weiß, den packen plotzlich ei-
ſerne Hände und halten ihn am Tiſche feſt.
Gleich darauf ertönt eine laärmende Janitſcha-
ren Muſik, welche fuunf Minuten dauert; be-
freit nun in dieſer Zeit den Aermſten Niemand,
ſo gehen ſechs neben einander ſtehende Piſto-
len los, die unfehlbar den Dieb toödten.

Jn Wien wurde neulich ein Mann von
Gaunern angefallen; als dieſe jedoch in dem-
ſelben den Comiker Scholz erkannten, gaben
ſie ihm alles Geraubte wieder, indem ſie ſag-
ten: über den wir ſchon ſo viel gelacht haben,
der ſoll nicht über uns weinen.

Ein Spaßvogel ſchoß aus ſeinem Fenſter
einen Bauer, als dieſer auf dem Jahrmarkte
einen Häring gekauft hatte, mit einem Stech-
bolzen ſo geſchickt auf die Hand, daß der
Bauer erſchrocken vor Schmerz den Salzfiſch
ſogleich fallen ließ. Nach kurzer Ueberlegung
trat der Bauer den Häring dreimal auf den

Kopf, und ſagte beruhigt: „Warte, Beſtie!
nun beiße noch einmal, wenn du kannſt.

Die große Parade auf den elyſäi-
ſchen Feldern.

(Eingeſandt.)
Nachts um die zwölfte Stunde verlaßt der Tambour

ſein Grab,
Macht mit der Trommel die We geht wirbelnd auf

und ab.
Mit den entfleiſchten Handen ruhrt er die Schlagel zugleich,
Schlägt manchen guten Wirbel, Reveille und Zapfenſtreich.
Die Trommel, die klingt ſo r hat gar keinen hoh

en TonDie alten todten Soldaten erwachen im Grabe davon.
Und die im tiefen Norden erſtarrt in Schnee und Eis,
Und die in Welſchland liegen, wo ihnen die Erde ſo heiß,
Und die der Nilſchlamm decket und der grabiſche Sand,
Sie alle erſtehen aus ihren Grabern und nehmen's Ge

wehr in die Hand.
Und um die zwolfte Stunde verläßt der Trompeter

ſein Grab,
Er ſchmettert in die Trompete und reitet auf und ab,
Da ſprengen auf luftigen Pferden die todten Reiter herbei,
Die alten blut'gen Schwadronen in Waffen mancherlei
Wohl blinken unter dem Helme die nackten Schadel hervor,
Es halten die Knochenhande die langen Schwerter empor,

Und um die zwolfte Stunde verlaäßt der Feldherr
ſein Grab,

Kömmtlangſam hergeſchritten, umgeben von ſeinem Stab.
Er trägt ein klein Hutlein und trägt ein einfach Kleid.
Der Mond mit fahlem Schein erhellt den weiten Plan.
Der Mann im kleinen Hutlein ſieht ſich die Truppen an,
Die Reihen praſentiren und ſchultern das Gewehr.
Drauf zieht mit klingendem Spiele vorbei das ganze Heer,

Die Marſchalle und Generne S kließen um ihn einen
reis,

Er ſagt dem Nächſten ins Ohr ein Wortlein leis,
Das Wortlein geht in die Runde, es toönet fern und

wieder nah:
Frankreich iſt die Parole, die Loſung St. Helenag.
Und das iſt die große Parade, die auf dem elyſäiſchen Feld,
Nachts um die zwolfte Stunde der todte Caſar hält.

Den 5. Mai 1838.

Rath ſel.Mich brauchſt Du, Leſer, wenn Du mit Verlangen
Der Eltern Jawort willſt empfangen,
Daß ſie zur Frau das Tochterlein Dir geben,
Mich brauchſt Du ſonſt noch oft im Erdenleben,
Um Deine Wunſche zu erfüllen.
Wo Du mich brauchſt, muß ſtets Dein Stolz entfliehn,
Sonſt iſt vergebens Dein Bemuh'n.
Um, ach! den Hunger ſich zu ſtillen,
Braucht mich der Bettler jederzeit.
Verſagt man mich, o dann giebt's Herzeleid.
Mich ſendet man aus dieſem Weltgetummel,
Mit Thranen, ſeufzend oft zum Himmel.
Setzt hinter mir ein r Jhr aber hin,
Dann fliehet ſtets da, wo ich bin,
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Die Süßigkeit von jedem Dinge, Altenburg. Geboren: dem Einwohner und
Auf dieſem unſerm Erdenringe. Maurer Weiße ein Sohn. Geſtorben: die jüngſte

Tochter des Magiſtrats Aſſeſſors Hausbeſitzers, Kauf
Auflöſung der Charade im vorigen Stuck: und Handelsherrns Karlſtein, 4 Mon. alt die Ehefrau

Roſenkranz. des Einwohners und Handarbeiters Geißler, 524 Jahr
t die V ne des rn Sächſ.Regierungs Canzeliſten Harzmann, 81 Jahr alt.Sonntag, den 20. Mai, predigen in der Berichtigung. In der Geburtsanzeige im letzten

Schloß u. Domkirche: Vorm. Hr. Adj. Hilde- Stück muß es heißen: dem Burger Hausbe
brandz Nachm. Hr. Cand. Marckendorf. ſitzer und Schneider Luther c.

Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Hepdenreich;
Nachm. Hr. Diac. Schellbach. Kirchennachr. vorigen Monats: (Schkeuditz.)

Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eylau. Geboren: dem Schuhmachermeiſter Michael eine
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg. n r Sebhwann eine r d

ekonomie- Amtmann Koörner eine Tochter (todtgeb.) z
Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.) dem Einwohner Meyer ein Sohn dem Schuhmachermſtr.
Dom. Vacat. Müller eine Tochter dem Schneidermſtr. Ehrlich ein
Stadt. Geboren: dem Galanterie- und Papp- Sohn dem Schuhmachermſtr. Schmidt ein Sohn dem

arbeiter Thiele eine Tochter dem Schuhmachermeiſter Lohgerbermſtr. Milius eine Tochter dem Einwohner
Dietzen ein Sohn. Getrauet: der Schuhmacher- Müller eine Tochter dem Einwohner Anerth ein Sohn
meiſter Mar mit J. M. Eitz von hier. Geſtorben: (todtgeb.); dem Muhlknappen Kuhn ein Sohn dem
die hinterl. alteſte Tochter des Geſchafts- Commiſſairs Schuhmachermſtr. Walther eine Tochter dem Nagel-
Kuhne zu Halberſtadt die alteſte Tochter des Diaconus ſchmidtmeiſter Engel eine Tochter (todtgeb.); dem Sei
Schellbach, im 4. Jahre; die einzige Tochter des Poſa- lermeiſter Weber eine Tochter einer ledigen Perſon
mentiermeiſters Kindermann, 12 Tage alt. ein Sohn. Geſtorben: eine Tochter des Schenk-

Neumarkt. Geboren: dem Hausbeſitzer Bude wirths Pfaul, im 3. Jahre ein Sohn des Kammerers
eine Tochter dem Rade- und Stellmachermeiſter Roſch und Magiſtrats Aſſeſſors Seyffert, im 5. Monate; die
ein Sohn dem Fleiſchermeiſter Roſch eine Tochter Ehefrau des Kammerers und Magiſtrats-Aſſeſſors Sepf
dem Burſtenmacher Schrimpf ein Sohn. Geſtor- fert, 32 Jahr alt die Ehefrau des Bottchermſtrs. Nietſch,
ben: die Ehefrau des Schuhmachermſtrs. Gaudig, im 47 Jahr alt; ein unehel. Sohn, 4 Monat alt; ein unehel.

50. Jahre. Sohn, in der 4. Woche.
Marktpreiſe der letzten Wöche.

Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr. pf.Weizen 118 bis 4 22 ne 25 bis 1
Roggen 1 12 6] bis 1 15 Hafer 18 91 bis 22 6

Bekanntmachungen.
(390) Torflieferung. Die Lieferung von 140,000 Stück einfacher Torfſteine,

84 Zoll lang, 42 Zoll breit, 24 Zoll hoch, alles rheinlaändiſch Maaß, ſoll im Wege des
Mindergebots uüberlaſſen werden.

Hierauf Reflectirende haben ſich
Dienstag, den 22. Mai d. J., Vormittags 1t Uhr,

vor uns an Magiſtratsſtelle einzufinden. Die Bedingungen der Lieferung werden im Ter-
mine bekannt gemacht, ſind auch vorher bei uns einzuſehen.

Merſeburg, den 14. Mai 1838.

D e r Mag i ſt r a t.
(348) Feld- Verkauf. Da die Herren Hammer und Schmidt zu Leipzig beab

ſichtigen, ihre in Merſeburger Flur liegenden, vormals Bachſteinfchen Felder, aus
2 halben Hufen, 3 Viertellandes und 1 Achtelhufe

beſtehend, einzeln und unbeſchadet des noch bis Michaelis dieſes Jahres dauernden Pacht
verhaältniſſes, zu verkaufen, ſo bar ich, Antrage gemaß, den

2 Mea i e. a.umt und erſuche daher beſitz- und zahlungsfähigedesfallſigen Bietungstermine anberg

aufluſtige, ſich in ſolchem und zwar

e S

e 2

h

r

t ä

S

5 h S

e

h

a SS

e

e e

z
u S

e

e S

e

e S



e

e

e

n e

e c e

162
Vormittags um 10 Uhr

auf meiner Geſchafts- Stube einzufinden.
Merſeburg, den 29. April 1838. Der Juſtiz-Commiſſar Grumbach.
(382) Bekanntmachung. Dem Publico wird bekannt gemacht, daß auf höhere

Anordnung, die Perſonenpoſt zwiſchen hier und Leipzig auch nach dem 22. d. Mts. auf
unbeſtimmte Zeit, täglich fortbeſtehen ſoll.

Merſeburg, den 12. Mai 1838.
Königl. Preuß. Poſt- Am l.

7561) Licitation. Die in dem hieſigen neuerbauten Schulgebande nöthigen Fenſter ſollen

den 20. d. M. Nachmittags 2 Uhr,
in dem Gaſthofe hier, an den Mindeſtfordernden verdungen werden.

Lennewitz, den 12. Mai 1838. Kirchhof, Richter.
(377) Scheunen- Verkauf oder Verpachtung. Meine, in den hieſigen ſoge-

nannten langen Scheunen, belegene, und in neuem baulichen Stande befindliche, Scheune
will ich von Johannis d. J. ab entweder verpachten oder verkaufen, und wollen ſich et-
wanige Pacht- oder Kaufliebhaber mit mir daruüber recht bald beſprechen.

Merſeburg, den 10. Mai 1838. Wittwe Trainer.
(385) Torf verkauf. Einem geehrten Publikum zeige ich hierdurch ergebenſt an,

daß von jetzt ab bei mir ſehr ſchöner großer Torf von beſter Qualität, das Tauſend zu
2 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf., zu haben iſt, und bitte mich geneigteſt mit gutigen Aufträgen zu beeh-
ren, indem mein Beſtreben dahin gerichtet iſt, reell und prompt zu bedienen.

Merſeburg, den 12. Mai 1838. Johann Karl Rothe,an der Dammmuühle Nr. 33.
777675 Heuverkauf. Gutes Heu iſt in kleinen und großen Quantitäten zu ver-
kaufen beim Richter Spatzier in Meuſchau.
(5379) Verkauf. Auf dem Rittergut Wallendorf werden auch dies Jahr Braun-

kohlen und Braunkohlen Steine zu den bekannten Preiſen verkauft.
1391) Verkauf. Eine vorzüglich gute Guitarre, 2 Violen und 2 Violinen ſind

zum Verkauf beim Domkuſter Heße.
Merſeburg, den 14. Mai 1838.
(388) Logis zu vermiethen. Jm Hauſe Nr. 52. in der Gotthardtsſtraße iſt die

obere Etage zu vermiethen.
(5394) Logis-Vermiethung. Eine Erker- Wohnung iſt bei mir zu vermiethen
und kann Johannis d. J. bezogen werden.

Merſeburg, den 14. Mai 1838. Leopold Meißner.
(380) Wohnungs-Veräaänderung. Einem geehrten Publikum zeige ich ergebenſt

an, daß ich von jetzt ab bei dem Seilermeiſter Herrn Hulſe in der Gotthardtsgaſſe Nr. 18.
wohne; indem ich fur das mir bisher geſchenkte Zutrauen ergebenſt danke, bitte ich, mich
auch in meiner neuen Wohnung mit recht vielen Auftragen zu beehren.

Merſeburg, den 12. Mai 1838. Karl Reim, Glaſermeiſter.
(3565) Das Ausſchnitt und Modewaaren- Lager

von Theodor Stock, früher Herrmann Stock jun. in Leipzig,
(Grimmaiſche Gaſſe, dem neuen Neumarkt gegenuüüber),

ewpfiehlt zu dieſer Jubilate- Meſſe ſein auf das vollkommenſte und geſchmackvollſte aſſortir-
tes- Waaren- Lager und ſichert jedem ſeiner geehrten Abnehmer, bei reeller, aufmerkſamer
Bedienung, die billigſten Preiſe zu.
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(378) Vaterländiſche Fener-Verſicherungs- Geſellſchaft
in Elberfeld.

Abſchluß auf den 31. December 1837.
Die Geſammt-Pramie, welche im Jahre 1837 abgelaufen iſt, beträgt. 208,614 Thl. 28 Sg.
Wovon abgeht: an Koſten und Ruckverſicherungen 56,838 Thl. 14 Sg.

und an Freijahr- Reſerve 3,977
60,845 14

147,799 Thl. 14 Sg.
Hierzu der Zinſen -Ueberſchüß pro 1837 ,388 1725 Gewinn an Churmärkiſchen Zinsſcheinen 1,453 16

153,641. Thl. 173 Sg.
Die in 1837 bezahlten Schaden betragen 98,287 Thl. 1 Sg.

wovon die Rückverſichernden trugen 24,392
73,895 Thl. 1Sg.

Gratifticationen nach H. 45. und 59. des Statutes 3,045
Beſondere Reſerve fur noch ſchwebende Schaden 11,971 13

Das voll vorhandene Gewahrleiſtungs-Capital der Grundung beträgt 1,000,000 Thl. Sg.
Der Uebertrag der Pramiengelder aus 1837 und 1838 164,442 4
Die Gewahrleiſtung ult. 1837 beträgt demnach uberhaupt 1,164,442 Thl. 44 Sg.

Auf Dividende- Conto ſtehen die Gewinn Reſultate mit 279,154 Thl. 34 Sg.
4833. Verluſt Reſultat 77,000 Thl. Sg.1837. zur Pari- Stellung von gekauften Staats-

ſchuldſcheinen 4,7380 37Gratiſtcation 24 81,754 99 34 99
Das reine Gewinn Capital außer den Zinſen beträgt demnach 197,400 Thl. Sg.

Das Statut der Geſellſchaft, die Verſicherungs-Bedingungen, uberhaupt Alles, was
die Verfaſſung und Geſchaftsführung betrifft, und Jntereſſe fur ein verehrliches Publikum
haben könnte, liegt bei dem unterzeichneten Agenten zur Einſicht offen auch wird bereit-
willig jede paſſende Erleichterung bei Verſicherungs-Einleitungen gegeben.

Schkeuditz, den 6. Mai 1838.
Agent der Elberfelder Feuer-Verſicherungs-Geſellſchaft,

Magiſtrats- Aſſeſſor und Kammerer Seyffert.

(359) Bekanntmachung. Fuür die Geſellſchaft der gegenſeitigen Hagelſchaden-
Vergutung zu Leipzig, deren Erſparniß im vorigen Jahre 32527 Thlr. 20 Sgr. betrug,
nimmt auch für dieſes Jahr wieder Verſicherungen für dieſelbe an.

C. F. Seltmann, Agent,
in Rodden, beim ſchwarzen Baär.

(363) Bekanntmachung. Es iſt mir fur Merſeburg und Umgegend die Agentur
der Londoner Royal-Exchange-Feuer- Aſſecuranz-Compagnie und Lebensverſicherungsbank
übertragen worden. Jch bringe daher ſolches zur öffentlichen Kenntniß und erlaube mir
hierbei nur noch ergebenſt zu bemerken, daß dieſe ſchon ſeit 1720 beſtehende Compagnie,

88,94 14
Gewinn Reſultat des Jahres 18937 64,730 Thl. 34 Sg.
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bei den ihr zu Gebote ſtehenden ſehr bedeutenden Fonds, in Stand geſetzt iſt, die billig-
ſten Bedingungen bei jeder Art von Verſicherung eintreten zu laſſen, wovon die bei mir
zur Einſicht bereit liegenden Verſicherungs Bedingungen das Nähere beweiſen.

Merſeburg den 4. Mai 1838. C. M. Karlſtein.

e

(395) Empfehlung. Fetten geräucherten Rheinlachs empfiehlt

Merſeburg, den 14. Mai 1838. Leopold Meißner.
(5383) Bettfedern-Reinigungs- Anſtalt

bei Carl Eckardt, Gotthardtsſtraße Nr. 7. in Merſeburg.
Das Reinigen der Bettfedern war bisher ein eben ſo muühſames und mit Verluſt ver

bundenes Geſchaft fur die Frauen, als man durch die zeither gewöhnliche Art, die Federn
nur höchſt unvollkommen von den anklebenden Unreinigkeiten und Krankheitsſtoffen befreien
konnte. Herr Lieutenant Lehmann, Lehrer der Mathematik und Phyſik an der Militair-
Schule in Dresden, erfand daher eine Maſchine, in welcher die Bettfedern ohne allen Verluſt,
mittelſt heißer Luft und nicht mit Kohlendunſt, von jeder Unreinigkeit und anklebenden Krank-
heitsſtoffen mit Sicherheit gereinigt werden können, und erhielt deswegen von der Königl.
Sächſ. Regierung ein Patent, ſo wie von der K. K. Oeſtr. Regierung ein ſolches fur Vöhmen.
Da mir nun auf meinen Reiſen die Gelegenheit geboten wurde, mich von dem Baue einer
ſolchen Maſchine genau zu unterrichten, ich auch von den Einwohnern derjenigen Stadte,
wo dergleichen Maſchinen im Gange ſind, erfuhr, wie höchſt nützlich und zweckmäßig
ſie ſich erweiſen, ſo glaubte ich, mir den Dank der hieſigen Einwohner zu erwerben, wenn ich
eine ſolche Maſchine erbaute; und kann dieſe nunmehr dem Publico zum Gebrauche anbieten.

Preiſe fur das Reinigen der Bettfedern: fur die Stunde 3 Sgr. ein Unter oder
Deckbette wurde demnach 6 Sgr. koſten; die Reinigungs- Maſchine fur den ganzen Tag
gemiethet, zu 12 Stunden gerechnet, aber nur 1 Thlr. betragen.

(392) Anzeige. Die Bade- Anſtalt im Schloßgarten-Abhange iſt wieder eroöffnet,
ſo daß warme Bader aller Art, auch Soolbäder, genommen werden können die Fluß-
bäder werden bei gunſtiger Witterung ebenfalls baldigſt hergeſtellt werden.

Merſeburg, den 14. Mai 1838. Dr. Herzog.
(386) Aufforderung. Während der Oſter- Feiertage iſt ein Regenſchirm in mei-

nem Laden ſtehen geblieben. Den mir unbekannten Eigenthümer dieſes Schirmes erſuche
ich, denſelben möglichſt bald in Empfang nehmen zu wollen.

Merſeburg, den 12. Mai 1838. E. Keferſtein.
(393) Geſuch. Jn einem ſehr bequemen verdeckten Reiſewagen, welcher in der

erſten Hälfte des Monats Juni d. J. nach Carlsbad fährt, ſind noch 2 Plätze unbeſetzt;
wer geſonnen ſeyn ſollte, dieſe Reiſe dorthin zu machen, wolle ſich wegen der nähern Be
dingungen gefaälligſt in der Expedition d. Bl. melden.

(387) Ergebenſte Anzeige. Zu einem Concert und Ball auf den Sonntag, als
den 20. Mai, ladet alle Freunde und Gönner hierdurch ergebenſt ein

Döllnitz, den 14. Mai 1838. A. Oehmigen, Gaſtwirth zum Hirſch.
(389) Einladung. Runftigen Sonntag, als den 20. d. M., bin ich geſonnen, ein

Sternſchießen mit Buchſen und Tanzmuſik zu halten, wozu ergebenſt einladet

Leuna, den 14. Mai 1838. Tiſchendorf.W (384) Bekanntmachung. Den 18. d. M., früh um 8 Uhr, wird in der Schloß-
und Domkirche für die katholiſchen Mitglieder Gottesdienſt gehalten werden.

Merſeburg den 13. Mai 1838.
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